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kann nicht ausgeschlossen 
werden. Am 7. Mai rückte 
unsere Vollkontingent ein. 
Diese Soldaten werden bei 
der Stabskompanie und der 
1.Jägerkompanie ausgebildet. 
Gemeinsam werden wir eine 
Feldlagerwoche, Verlegungen 
auf den Truppenübungsplatz 
Seetaler sowie Allentsteig 
bestreiten. Unseren jüngsten 
Bataillonsangehörigen sei auf 
diesem Wege ein herzliches 
Willkommen ausgesprochen. 

Fortbildung
Die ersten Monate wurden 
intensiv für Fortbildungen 
genutzt. Wir berichten in 
dieser Ausgabe über die Eng-
lischausbildung unserer KPE 
und den Kaderfortbildungen 
Gefechtstechnik. Nachdem wir 
festgestellt haben, dass aufgrund 
fehlender Übungstätigkeit Hand-
werkszeug verloren ging mussten 
Gegensteuerungsmaßnahmen 
eingeleitet werden. Aus diesem 
Grund beschäftigten wir uns 
intensiv mit  dem Pandur und 
dem Reaktionsdrill. Dem Institut 
Jäger der Heerestruppenschule 
danken wir für die Unterstüt-
zung und hoffen, dass dies 
der Anfang einer gedeihlichen 
Zusammenarbeit war. Nachdem 
körperliche Leistungsfähigkeit 
die Voraussetzung für mentale 

Beweglichkleit ist führten wir 
unter Anleitung von Haupt-
mann Christian Tinnacher eine 
Fortbildung für die Fachkräfte 
Körperausbildung durch.

Abschied
Mit Jahresmitte wird der 
dienstälteste Kommandant 
eines Kommandos der oberen 
Führung eine neue Aufgabe 
übernehmen. Generalleutnant 
Mag. Höfler wird Leiter der 
österreichischen Militärmissi-
on in Brüssel. In einem Inter-
view zieht der Kommandant 
ein erstes Resümee über sei-
ne Zeit als Kommandant der 
Streitkräfte. Generalleutnant 
Höfler war sehr häufig in der 
Garnison Straß. Zum einen 
war es die Dienstaufsicht als 
Kommandant und zum ande-
ren durften wir hochrangigen, 
internationalen Besuchern des 
Kommandanten der  Streit-
kräfte unseren motivierten 
und gut ausgerüsteten Verband 
präsentieren. Das Jägerbatail-
lon 17 wünscht auf diesem 
Weg Herrn Generalleutnant 
Mag. Höfler für seine neue He-
rausforderung in Brüssel alles 
Gute, viel Soldatenglück und 
vor allem viel Gesundheit.

Willkommen
Im Offiziersbereich gibt es seit 
März Verstärkung.  Das Jäger-
bataillon 17 darf Oberleutnant 
Arzt Dr. Kroißenbrunner als 
Bataillonsartz recht herzlich im 
Verband begrüßen und für die 

Jubiläum
Die Garnison Straß feiert am 23. 
Juni ihr 160 jähriges Bestehen. 
Mit dieser Feierlichkeit ver-
bunden wird ein Festakt zum 
Jubiläum der B-Gendarmerie 
begangen. Ich lade sie daher ein, 
uns am 23. Juni in der Garnison 
zu besuchen. Ein attraktives 
Programm für jung und alt 
haben wir für sie vorbereitet. 
Die Details können sie der 
letzten Seite dieser Ausgabe 
entnehmen. Aus diesem Grund 
beschäftigt sich ein Artikel mit 
der bewegten Geschichte des 
Garnisonsortes. Mehr darüber 
erfahren sie in einer Feschschrift, 
welche am 23. Juni ab 10 Uhr 
kostenlos in der Erzherzog 
Johann Kaserne verfügbar sein 
wird. Darüberhinaus können 
sie sich auch auch im Rahmen 
einer  Sonderausstellung über 
das Leben in der Garnison im 
Wandel der Zeit informieren.
So wichtig uns auch diese Veran-
staltung ist, muss klar sein, dass 
dies ein Nebenschauplatz ist. 
Hauptaufgabe
Unsere Hauptaufgabe bleibt die 
Erfüllung der Kernaufgaben. Bis 
15. Juni haben wir den Auftrag 
mit unserer Kaderpräseneinheit 
die Einsatzbereitschaft für eine 
internationale operative Reserve 
herzustellen. Ein möglicher 
Einsatz im Herbst diesen Jahres 

Liebe Leserinnen
und Leser!
Herzlich willkommen zur zweiten 
Ausgabe des „Panther“ im Jahr 2012!

Major
Thomas Stacher

Editorial

verantwortungsvolle Tätigkeit 
im In und Ausland alles Gute 
wünschen.

Letztes Horridoh
Das Jägerbataillon 17 musste 
sich in den letzten Monaten 
von zahlreichen Kameraden 
verabschieden. Aufgrund der 
großen Anzahl an Verstor-
benen mussten wir von unserer 
Blattlinie etwas abweichen.
Ein ehrendes Gedenken ist un-
seren Verstorbenen sicher.

Für die bevorstehende Ur-
laubszeit wünsche ich ihnen 
alles Gute. Bleiben sie uns auch 
in der zweiten Jahreshälfte 
treu.

Horridoh!

Ihr

Major
Thomas Stacher
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In der letzten Ausgabe des 
Panthers sprach ich da-

von, dass unser Terminka-
lender gut gefüllt ist. Was 
ich zum damaligen Zeit-
punkt nicht wußte war, dass 
wir mit weiteren, zusätz-
lichen Herausforderungen 
konfrontiert werden. Im 
Konkreten betreffen diese 
Herausforderungen den Ba-
taillonsstab, vor allem aber 
unsere Soldaten der Kader-
präsenzeinheit. Unsere In-
standsetzungsteile – wenige 
Tage zuvor aus dem Aus-
landseinsatz zurückgekehrt 
– verlegten Ende April als 
Teil einer internationalen 
operativen Reserve wieder 
in das Kosovo. Und auch 
unsere Infanteriekompa-
nie hält sich ab Mitte Juni 
für die Dauer eines halben 
Jahres für einen derartigen 

Einsatz am Balkan bereit. 
Wenn wir uns an die Vor-
kommnisse innerhalb des 
letzten Jahres im Nordko-
sovo erinnern, so erscheint 
eine Entsendung als nicht 
unwahrscheinlich. Es muss 
daher unsere Verpflichtung 
sein, diese Soldaten best-
möglich auszubilden und 
auszurüsten. Der Mangel an 
Überstundengeld oder Pro-
bleme in der Beschaffung 
von modernen Ausrüstungs-
gegenständen darf in diesem 
Zusammenhang nicht ein-
mal Diskussionsgegenstand 
sein. Hier sind klare Priori-
täten zu setzen. Das muss je-
der verstehen, zur Kenntnis 
nehmen und im Sinne der 
Sache mittragen. In diesem 
Zusammenhang darf ich 
mich im Besonderen bei den 
Soldaten des Panzergrenda-
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Worte 
des Bataillons-
kommandanten

dierbataillon 13, die ihre Er-
fahrung aus den Kosovoun-
ruhen in unsere Ausbildung 
miteingebracht haben, be-
danken.
 
Gemeinsam sind wir 
stärker!

In diesem Sinne haben wir 
auch unsere diesjährigen 
Kaderfortbildungen und 
Einsatzvorbereitungen aus-
gerichtet und zum Teil auch 
bereits durchgeführt. Der 
bisherige Höhepunkt war 
sicherlich die Ausbildung 
im Reaktionsdrill. Zu die-
sem Zweck haben wir uns 
Expertise von der Heeres-
truppenschule geholt. Major 
Schantl, Hauptlehroffizier Der Kader bei der Ausbildung am Geländesandkasten

Oberst dG
Mag. Josef Holzer

am Institut Jäger, begleitete 
uns zu diesem Zweck zwei 
Tage und bestach nicht nur 
durch eine perfekt aufbe-
reitete Lehrveranstaltung, 
sondern auch durch ein au-
ßergewöhnliches Maß an 
Eigenkönnen. Diese Aus-
bildung stellte eine perfekte 
Ergänzung zur Thema-
tik Gefechtstechniken mit 
Mannschaftstransportpan-
zer Pandur dar.

Der Bereich Kaderfortbild-
ung und, damit verbunden, 
der Ausbau der Einsatzbe-
reitschaft nimmt innerhalb 
der 7. Jägerbrigade einen 
Kernbereich ein. Dieser 
Umstand ist selbsterklärend, 
weil ein gut ausgebildeter 

Mjr Roland Schantl vom Institut Jäger bei der Ausbildung -
 Lehrmeinung entsteht durch Zusammenarbeit von Profis

Gemeinsam zum Erfolg!
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Jägerbataillon 17

Hinsicht darstellen und so-
mit klare Ableitungen für 
die Zusammenarbeit der 
unterschiedlichen Waffen-
gattungen getroffen werden 
können. Diese Ausbildung 
ist eine logische Fortsetzung 
der letztjährigen Gefechts-
übung „Decisive Engage-
ment 2011“.

Ein Weg in die rich-
tige Richtung!

Der Einrückungstermin Mai 
mit einer Stärke von mehr 
als 200 Soldaten ist voll an-
gelaufen und in Kürze wird 
der erste Teil der Basisaus-

andererseits die Väter er-
zählen, dass es „damals“ viel 
härter war.
Am 23. Juni findet in der 
Erzherzog Johann Kaser-
ne der Festakt zu „160 Jah-
re Garnison“ und „60 Jahre 
B-Gendarmerie“ statt. Be-
gleitet wird dieser Festakt 
von einer umfangreichen 
Leistungsschau. Erwartet 
werden nicht nur hohe und 
höchste Representanten des 
Militärs, der Politik und des 
öffentlichen Lebens, son-
dern vor allem Sie, geschätz-
te Leser und Leserinnen. 
Versäumen Sie nicht die 
Gelegenheit, dabei zu sein. 
Ich verspreche Ihnen einen 
informativen und erlebnis-
reichen Tag.

Wir bieten Ihnen 
mehr!

Ich bin jetzt seit 9 Monaten 
Kommandant des Jägerba-
taillon 17 und weiß, dass 

Wir sind Partner

meine Tage bereits gezählt 
sind. Am 31. August fin-
det die Kommandoüberga-
be statt. Wer auch immer 
meine Nachfolge antritt, 
dem kann versichert sein, 
dass er eine fordernde 
und gute Zeit vor sich 
hat. Ein kompetenter und 
leistungsfähiger Stab, ar-
beitswillige und einsatzer-
fahrene Kompanien und 
eine sachorientierte und 
kooperationsbereite Perso-
nalvertretung werden sei-
ne Wegbegleiter sein. 

Das Jägerbataillon 17 
ist ein Verband, der 
etwas Besonderes ist 
und das auch bleiben 
will!

Horridoh!
Ihr 

Oberst Josef Holzer

Befehlsausgabe vor dem Abrücken

Kader eine der wesentlich-
sten Voraussetzung für ein 
kompetentes, schlagkräft-
iges und einsatzbereites 
Bundesheer ist. Das Reper-
toire ist breitgefächert und 
reicht von interaktivem 
Szenarientraining,über Trai-
ning am Führungssimulator 
bis hin zur Alarmierung und 
Formierung von Kaderein-
greifkräften.  
Im Rahmen der Ausbild-
ungsserie „Wissenstransfer“ 
erfolgt die Fortbildung für 
ausgewählte Soldaten der 
gefechtstechnischen Ebene. 
Es kommt dabei darauf an, 
dass die Experten aus den 

Bereichen Infanterie, Auf-
klärung, Artillerie, Pionier 
und Versorgung anhand 
konkreter Fallbeispiele nicht 
nur ihr eigenes Können und 
Fachwissen, sondern auch 
ihre Leistungsfähigkeit in 
zeitlicher und räumlicher 

bildung abgeschlossen sein. 
Mitte Juli erfolgt für die 
Dauer einer Woche die Ver-
legung in ein Feldlager. Im 
Rahmen eines Elterntages 
können einerseits die jun-
gen Soldaten zeigen, was sie 
bisher gelernt haben, und 

Der Pandur im Mittelpunkt der Fortbildung
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Herr General, man hört, 
Sie nehmen eine neue 

Herausforderung an?
Ja, ich habe mich für den Leiter 
der Militärvertretung in Brüssel 
beworben und der Herr Bun-
desminister hat mich für diese 
Funktion bestellt. Ich werde dort 
mit einem Team von ca. 40 Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeitern 
das österreichische Bundesheer 
in der EU und in der NATO-
Partnerschaft für den Frieden 
vertreten.

Die Entscheidung kommt 
etwas überraschend, sind 

Sie doch erst in ihrer Funk-
tion durch den Herrn Mi-
nister bestätigt bzw. ver-
längert worden?
Zum Zeitpunkt meiner Verlän-
gerung war die Funktion des 
Leiters der Militärvertretung 
Brüssel noch nicht öffentlich aus-
geschrieben.
Die Möglichkeit sich für diesen 
Arbeitsplatz zu bewerben, war 
erst mit Oktober des vergange-
nen Jahres gegeben.
Ich bin nunmehr seit 13 Jahren 
in einer hohen Kommandanten-
funktion tätig. 
Damit bin ich auch der dienst-

Ich habe mich ausschließlich aus 
eigenem Entschluss für diese 
Aufgabe beworben. Ich bin weder 
gedrängt noch bin ich von irgend 
jemandem beeinflusst worden. 
Zudem darf ich ihnen versichern: 
als Kommandant der Streitkräf-
te bin ich in der Situation, diese 
Entscheidungen selbst treffen zu 
können. 

Sechs Jahre Kommandant 
der Streitkräfte, ein erster 
kurzer Rückblick! 
Besonders beeindruckt und mo-
tiviert hat mich immer wieder 
das enorme Leistungsvermögen 
und das große Engagement der 
Kommandanten und des Kader-
personals, wie auch der Zivilbe-
diensteten der Streitkräfte.
Für die Streitkräfte hat der Ein-
satz oberste Priorität, das wird 
gelebt und bei  Einsätzen im 
Inland, wie auch im Rahmen 
des internationalen Krisen-
managements immer wieder 
eindrucksvoll unter Beweis ge-
stellt.
Die Streitkräfte haben in vielen 
Bereichen in den vergangenen 
Jahren einen zum Teil sehr gro-
ßen Fähigkeitszuwachs erfah-
ren. Ich denke hier zum Bei-
spiel an die Nachtflugfähigkeit 
bei den Hubschraubern, die 
Nachkampffähigkeit bei der 
Infanterie, an die Modernisie-
rung der Sanitätsversorgung, 
oder an die neuen, höchst mo-
dernen Truppenführungssyste-
me.
Entsprechende Rahmenbedin-
gungen, hier meine ich vor al-
lem den Kadernachwuchs und 
die finanziellen Mittel, und, da-
mit verbunden, genau geplante 
Investitionen werden in der Zu-
kunft weiterhin und verstärkt 
notwendig sein, um die Qua-
lität der Streitkräfte auch für 
neue Aufgaben sicherzustellen.

Neue Herausforderung für den 
Streitkräftekommandanten
Mit Jahresmitte wird der dienstälteste 
Kommandant eines Kommandos der obe-
ren Führung eine neue Aufgabe überneh-
men. Generalleutnant Mag. Günter Höfler 
wird Leiter der österreichischen Militär-
mission in Brüssel. 

Generalleutnant Günter Höfler seit 13 Jahren in einer hohen Kommandantenfunktion

älteste Kommandant der oberen 
Führung im österreichischen 
Bundesheer. Eine sehr interessan-
te, aber auch sehr fordernde Zeit, 
sowohl hinsichtlich der Arbeits-
intensität, als auch hinsichtlich 
der zu tragenden Verantwortung. 
Meine persönliche Zielsetzung 
war es immer, neue Herausforde-
rungen, wenn sie sich vor allem 
mit internationalem Bezug erge-
ben, anzunehmen.

Herr Generalleutnant, Sie 
haben sich in den ver-
gangenen Monaten im-
mer wieder zur Lage der 
Streitkräfte gemeldet und 
waren nicht immer in Ein-
klang mit dem Herrn BM 
bzw. der obersten Füh-
rung. Ist das vielleicht 
auch ein Grund für ihre 
Veränderung?
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Möglichen Rat für einen 
Nachfolger!
Es ist ein guter Brauch, seinem 
Nachfolger keinen Rat zu ge-
ben. Denn die Persönlichkei-
ten, die mit der Aufgabe des 
Kommandanten der Streitkräf-
te betraut werden, sind bestens 
ausgebildet und auf die Aufgabe 
vorbereitet. 

Sie waren bereits einmal 
in Brüssel, was glauben 
Sie werden die größten 
Herausforderungen sein?
Von 1995 – 1999 war ich in Brüs-
sel und habe dort das österreichi-
sche Büro für unsere Teilnahme 
an der NATO-Partnerschaft für 
den Frieden aufgebaut. Es ist 
natürlich eine große Herausfor-
derung im internationalen Um-

… gibt es einen Wermuts-
tropfen ?
Die Sicherheitspolitik genießt in 
Österreich grundsätzlich nicht 
den Stellenwert, den sie haben 
sollte. In anderen Staaten wie 
z.B. in Finnland, Schweden oder 
in der Schweiz ist das anders.
Die Leistungen der Soldatinnen 
und Soldaten, die sich täglich in 
den Dienst der Allgemeinheit 
stellen, werden von der öster-
reichischen Bevölkerung gene-
rell sehr geschätzt.
Das und auch das Leistungs-
vermögen der Streitkräfte muss 
durch ein verstärktes sicher-
heitspolitisches Engagement 
vor allem durch politisch Ver-
antwortliche abgestützt werden. 
Hier gibt es einigen Handlungs-
bedarf.

feld zu arbeiten, vor allem wenn 
es gilt, nationale Standpunkte 
und Interessen zu bestimmten 
sicherheitspolitischen Fragen, 
beispielsweise zu möglichen 
Einsätzen im EU-Format, einzu-
bringen.
Meine große internationale Er-
fahrung und mein Bekanntheits-
grad, auch als österreichischer 
Streitkräftekommandant sowie 
meine Dienstverwendung in den 
USA, sind dabei sicher hilfreich. 
Jedenfalls wird es aber eine sehr 
interessante Herausforderung.

Karriereleiter oder Pensi-
onsvorbereitung?
Mit dieser Bewerbung setzte ich 
auch bewusst ein Signal. Im hö-
heren Dienstalter muss eine be-
rufliche Veränderung nicht im-

mer ein Aufstieg im klassischen 
Sinne sein. Es kann durchaus 
auch ein Umstieg sein, um die 
umfassenden Erfahrungen in ei-
nem ähnlichen Aufgabengebiet 
einbringen zu können. Und letzt-
endlich ermögliche ich dadurch 
auch der jüngeren Generation 
zusätzliche Karrierechancen.

Persönliches Umfeld, Fa-
milie?
Ich habe im Laufe meiner 40 
Dienstjahre öfters meinen 
Wohnsitz geändert, immer im 
Einvernehmen mit meiner Fami-
lie. Wir werden auch diese Ver-
änderung miteinander bespre-
chen und gestalten. 

Oberstleutnant
Karl Krainer

After returning from their 
mission in Bosnia, soldiers 

of the KPE (high-readiness unit) 
participated in an English seminar 
for prepared units in their home 
barracks in Straß. For soldiers who 
take part in international operations, 
English has become a very important 
topic to succeed in an international 
environment. Speaking a foreign 
language is no longer restricted to 
officers or higher ranking NCOs 
(non-commissioned officers). Milita-
ry English is not bounded to brigade 
or operational level, also company 
and platoon level operations are 
conducted in a multinational 
environment. Even lower ranks 
have to be able to communicate in 

I speak english
English or at least understand some 
important phrases. It is important 
to have language skills in all ranks 
to avoid misunderstandings and to 
support multinational efforts.While 
officers should be able to give a full 
presentation in English, section and 
squad leaders should at least be able 
to make reports in English or call 
for support. This is very important 
when it comes to incidents, where 
the platoon is operating apart from 
the company. When the platoon 
is detached to another, foreign 
language speaking, company during 
an international operation, the 
platoon leader has to be able to 
report to higher command and to 
express his needs to fulfil his mission. 

Most of all the platoon has to be 
able to call for medical assistance 
and other urgent support. It has 
also become pretty easy to report 
different things, due to the fact of 
standardised reporting forms, such 
as the Methane-report (a reporting 
format for troops to call for medical 
assistance), it is at least necessary for 
platoon level to apply meaningful 
military English to report and to 
understand such standardised 
formats. Because of this necessity 
and the frequent disposition of the 
KPE to international operations 
and multinational exercises, the 
company conducted a one-week 
English seminar. From company side 
attended the company commander, 
all high ranking NCOs, platoon 
commanders and deputy platoon 
commanders. During this seminar 
the participants practiced their 
English skills in different situations, 
which are typical for a life of a soldier. 
First of all we trained to name our 
equipment, to describe different 
weapons and vehicles. Further on 
during the seminar the participants 
discussed different topics in English, 
such as how to behave in an ambush 
or what to do when you go on patrol. 
The soldiers also trained to give 
after action reviews on different 
incidents after checkpoint duty, 

KPE conducting a military English course
crowd and riot control or after 
returning from a patrol. The greatest 
difficulty during this seminar was 
definitely the different English skills 
of the participants. The skills ranged 
from low to very good. Therefore 
the language trainers had to find a 
way to challenge all characters on 
the same level. This was necessary 
to avoid to subchallenge one side 
while overstraining the other side. 
In the end the trainers did very well 
on that, and all participants profited 
from this seminar. Nevertheless 
a one-week seminar a year is too 
less to improve the English skills. 
It helps to brush it up, but for real 
improvement further training is 
necessary. This training has to be 
supervised by a qualified trainer to 
detect and correct mistakes. When 
you are learning a foreign language 
the most important thing you have 
to do is to talk. You don´t need to 
be afraid of speaking, even if you 
are pronouncing vocabulary wrong 
or if you are using the wrong tense. 
You can only improve your language 
skills by talking. Nobody will insult 
you for speaking a foreign language 
not fluently.

Oberleutnant
Martin Matscheko

Operations are conducted in an multinational environment
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Der erste Teil der Kader-
fortbildung setzte sich mit 
Schwergewicht aus dem 
Mannschaftstransportpan-
zer Pandur, der zweite Teil 
mit den infanteristischen 
Reaktionstechniken abge-
sessen auseinander. 

Teil 1: Kaderfortbildung 
Pandur
Erfahrungen, speziel l  aus 
den Auslandseinsätzen und 
diversen Auslandsübungen 
des Kaderpersonals aus Straß 
in den letzten Jahren, sind 
in dieses Ausbildungsvorha-
ben eingeflossen. Nicht nur 
bataillonsintern wird diese 
Kernkompetenzen dem Kader 
weitergegeben, sondern im 
Zuge des brigadeübergrei-

Um den Wissensstand des Kaders im JgB17 
anzugleichen, zu festigen und zu erhöhen führte 
das Jägerbataillon 17 eine Kaderfortbildung 
Gefechtstechnik im Zeitraum von 10.03.2012 
bis 13.03.2012 durch. 

fenden Wiss enst rans fers 
am Truppenübungsplatz in 
Allentsteig, den anderen Ba-
taillonen der 7.Jägerbrigade.
Um das Kompetenzzentrum 
bei der Ausbildung, in der 
vorschriftsmäßigen Hand-
habung  und  im Umgang 
mit dem splittergeschützten 
Gefechtsfahrzeug Pandur 
in Österreich zu bleiben, 
ist es unabdingbar sich mit 
diesem Gerät  intensiv zu 
beschäftigen. Eine allgemeine 
Kilometerbeschränkung bei 
den Panduren, die das Herz 
der motorisierten Infanterie 
im JgB17 bilden, erleichtert 
nicht gerade das Umsetzen 
dieses Vorhabens.

Die Ausbildungsthemen der 
Kaderfortbi ldung Pandur 

waren,
-das Festigen des vorschrifts- 
m ä ß i g e n  Um g a n g e s  m i t 
Zubehör, Waffen und Gerät,
-den Bereitschaftsstufen des 
Gefechtsfahrzeuges,
-die auf Auftrag, Konfliktpar-
tei und Umfeldbedingungen 
abgestimmten Fahrweisen,
-die Handhabung und Nut-
zung der Führungsmittel des 
Pandur,
-die Arten des Beziehens von 
Verfügungsräumen,
-d ie  Re akt ionstechniken 
Pandur,
um die Führungsfähigkeit 
des Kaders auf Gruppen- und 
Zugsebene zu erhöhen und 
die Stärken des Pandur zum 
Einsatz zu bringen.
Des Weiteren wurde im Vor-
feld dieser Kaderfortbildung 
ein Notverfahren mit dem ge-
panzerten Gefechtsfahrzeug 
entwickelt, das es dem Pan-
zerkommandanten ermögli-
cht, auf ein überraschendes 

Kaderfortbildung
Gefechtstechnik

Ereignis, mit drillmäßigen 
Standardverfahren bestmög-
lich und schnell zu reagieren, 
um wieder die Initiative im 
Gefecht zu ergreifen. Den 
Erfolg zur Umsetzung die-
ser Gefechtstechnik setzt 
natürlich ein eingespieltes 
und trainiertes Team aus Pan-
zerkommandant, Bordschütze 
und Panzerfahrer voraus.

Teil 2: Kaderfortbildung 
Reaktionsdrill
Im  z we i te n  Te i l  u ns e re r 
For tbi ldung  wurden  w ir 
durch Mjr Schantl Roland, 
Kommandant der Lehrgruppe 
1 und Hauptlehroffizier am 
Institut Jäger der Heerestrup-
penschule unterstützt und 
ausgebildet.
Zweck des 
Reaktionsdrills:
Eine Gruppe beim Vorgehen 
muss rasch und effizient auf 
überraschend auftretenden 
Gegner und die Bedrohung 
durch Flachfeuerwaffen auf 
kurze Entfernungen reagieren 
können.  Dar üb er  h inaus 
muss sie über eine Gefechts-
technik verfügen, die es ihr 
ermöglicht, sich aus einer 
Vernichtungszone (kil ling 
zone)  mit te l s  Feuer  und 
Bewegung bis zur nächsten 
Deckung heraus zu lösen.
Der Reaktionsdrill gemäß der 
Dienstvorschrift Allgemeiner 
Gefechtsdienst (AGD) ist 
eine Gefechtstechnik,  die 
es der Gruppe ermöglicht 
unverzüglich und mit großer 
Feuerkraft auf das Auftre-
ten gegnerischer Kräfte zu 
reagieren.  Das Verhalten 
der Gruppe ist dril lmäßig 
eingeübt und wird durch den Der Stoß
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 Staffel links

Kommandanten ausgelöst, 
wenn eine Feuereröffnung 
notwendig ist.
Die Vorteile des standardi-
sierten Verfahrens sind:
–massives anhaltendes Flach-
feuer,
–gr undsätz l ich  in  j edem 
Gelände und mit jeder Aus-
rüstung anwendbar,
–unverzügliche Ausführung 
der Gruppe ohne weitere 
Befehle,
–Herabsetzung der eigenen 
Ausfälle.
Die Fortbildung der Gefechts-
techniken Reaktionsdri l l , 
welches ein Notverfahren 
darstellen sollte, wurde sy-
stematisch und methodisch 
von Gruppen-,  Zugs-  bis 
Kompanieebene durch den 
Ausbildungsleiter aufgebaut 
und ist in defensiven und 
of fensiven Reaktionsdri l l 
gegliedert.

Defensiver Reaktions-
drill:
Der defensive Reaktionsdrill 
ist eine Gefechtstechnik, die 
es der Gruppe entlang von 
Bewegungslinien ermögli-
cht, rasch auf überraschend 
au f t re te n d e n  G e g n e r  z u 
reagieren, sich unter Feuer 
vom Gegner zu lösen, eine 

Deckung mittels Feuer und 
Bewegung zu gewinnen und 
die Voraussetzungen für den 
Angriff des Zuges zu schaffen. 
Er untertei lt  sich je nach 
Gelände und Entfaltungs-
möglichkeiten der Gruppe in 
den Wegedrill bei schmalen 
und engen Geländeteilen und 
in die Staffel bei breitem und 
offenem Gelände.
Der Vorteil dieser Gefechts-
technik liegt darin, dass grund-
sätzlich die gesamte Gruppe, 
bei frontalem Auftreten des 

Gegners, unverzüglich den 
Feuerkampf führen kann. Der 
Tiefen- und Seitenabstand 
der Schützen innerhalb der 
Gruppe muss grundsätzlich 
gleich sein (zwischen 2 und 
8 Schritte).

Offensiver Reaktions-
drill:
Wenn das Gelände und die Lage 
eine Rückwärtsbewegung, den 
defensiven Reaktionsdrill, nicht 
zulassen, wird der offensive 
Reaktionsdrill angewendet. 

Das Angriffsziel (z.B. gegne-
rischer Schütze) muss klar 
erkannt und eine gerade Stoß-
bewegung darauf möglich sein.
Um diese Notverfahren zu 
beherrschen, bedarf es einem 
nachhaltigen Training und einer 
drillmäßiger Ausbildung. Jedoch 
ist es möglich die Grundzüge 
dieses Verfahrens innerhalb 
kürzester Zeit mit einfachen 
Mitteln jedermann zu lehren.

Den Abschluss dieser Kaderfort-
bildung bildete ein Angriff aus der 
Bewegung mit kompaniestarken 
Teilen am Garnisonsübungsplatz 
Straß, wo die neu erlernten 
Techniken im anspruchsvollen 
Infanteriegelände praktisch ihren 
Höhepunkt fanden.

Abschließend möchte ich mich 
bei Major Roland Schantl 
für seine Ausführungen und 
ausgezeichneten Darstellungs-
methoden sowie beim Kader 
des Jägerbataillon 17 für ihren 
gezeigten Einsatz bei der Ka-
derfortbildung Gefechtstechnik 
recht herzlich bedanken.

Horridoh

Hauptmann
Gerhard Tschabitzer

Kadersoldaten Jägerbataillon 17 bei der Ausbildung Reaktionsdrill am Übungsplatz in Straß
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13. Erzherzog 
Johann-Lauf

Lt Porta,  Lt Maier , Gfr Holler und Wm Luttenberger am Start

Wie bereits in der letzten 
Ausgabe berichtet, hat 

sich die Mannschaft des Jägerba-
taillon 17 bei den 24. Steirischen 
Eisstock-Betriebsmeisterschaften 
zunächst für die Landesliga Süd 
in Frohnleiten am 26. Februar 
2012 qualifiziert. Aufgrund des 
guten Ergebnisses bei diesem 
Wettkampf gelang unserer Mann-
schaft auf Anhieb der Aufstieg ins 
Finale der Landesmeisterschaft, 
welches eine Woche später, 

Wir gratulieren allen Sportlern zu
ihren hervorragenden Leistungen

Am 21. April 2012 war es wieder soweit. Bereits zum 
dreizehnten Mal veranstaltete der Sportverein Straß 
den EHJ-Lauf. Wie jedes Jahr nahmen auch heuer 
wieder sportbegeisterte Soldaten des Jägerbataillon 17 
an dieser Veranstaltung teil. In einer eigens geführten 
Heereswertung konnten folgende Ergebnisse erzielt 
werden:

am 4. März 2012, abermals in 
Frohnleiten stattfand.
In diesem Finale konnte un-
sere Mannschaft – bestehend 
aus Vizeleutnant Viktor Pelz, 
Vizeleutnant Walter Fauster, 
Oberstabswachtmeister Johann 
Berghold sowie Oberstabswacht-
meister Manfred Deutschmann 
– unter 60 startenden Mann-
schaften den ausgezeichneten 
13. Rang erzielen.

Am 22. März wurden in 
Hochfilzen die diesjäh-

rigen Heeresmeisterschaften 
im Militärischen Patrouil-
lenlauf eröffnet. Aufgrund 
der sehr guten Ergebnisse 
bei den Bereichsmeister-
schaften – wir berichteten 
davon bereits in unserer 
letzten Ausgabe – konnte 
sich das Jägerbataillon 17 mit 
einer Mannschaft für diesen 
Wettkampf qualifizieren. 
Mit ausgezeichneten Ergeb-

nissen beim Scharfschießen 
(ein Fehlschuss) sowie beim 
Handgranatenwerfen (kein 
Fehlwurf), aber etwas Pech 
auf der Loipe sowie bei den 
Abfahrten konnte unsere 
Mannschaft – bestehend 
aus Leutnant Volker Porta, 
Leutnant Christopher Maier, 
Wachtmeister Christopher 
Luttenberger und Gefreiter 
Sebastian Holler – dennoch 
den beachtlichen 8. Rang 
erzielen.

Heeresmeisterschaften im 
Militärischen Patrouillenlauf

Stockschützen weiterhin 
erfolgreich

Heereswertung 5,25 km

3. Rang 
Vzlt Ernst Fuchs
4. Rang	
Hptm Georg Pilz
5. Rang 
StWm Franz Schantl
6. Rang 
Vzlt Werner Uitz
7. Rang 
Wm Alexander Uitz
8. Rang 
Wm Michael Berghold
10. Rang 
Wm Markus Strohmaier
11. Rang 
Vzlt Ferdinand Hofer
15. Rang 
StWm Rene Fröhle

Heereswertung 10,5 km

6. Rang 
Vzlt Karl Peternusch
7. Rang 
Vzlt Alois Weigl

Darüber hinaus beteiligte sich 
die Kaderpräsenzeinheit mit 
einer Mannschaft am Teamlauf 
(4 mal 5,25 km) und konnte 
dabei mit 
Stabswachtmeister Schantl, 
Wachtmeister Uitz, 
Wachtmeister Berghold 
sowie 
Wachtmeister Strohmaier 
den 
1. Platz erzielen.

Laufprofi Vzlt Ernst Fuchs

Meis terschaf ten  im 
Cross-Lauf

Vizeleutnant Ernst Fuchs 
startete bereits am 26. Februar 
2012 äußerst erfolgreich 
in die heurige Laufsaison. 
Bei den Steirischen Cross-
Meisterschaften konnte er 
in seiner Altersklasse die 
Silbermedaille erringen. 
Bei den Staatsmeisterschaf-
ten im Cross-Lauf, welche 
am 11. März 2012 in Enns 
stattfanden, kam er in seiner 
Altersklasse abermals in die 
Medaillenränge und erzielte 
den 3. Platz.
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Praxis meines Vaters. In 
weiterer Folge arbeitete ich 
als Allgemeinmediziner an 
der Abteilung für Innere 
Medizin V, Klinikum Wels-
Gr iesk i rchen  s owie  a l s 
Vertreter meines Vaters in 
dessen Praxis. Zu meinen 
Hobbies zählen Geräte-
tauchen, Fahrradfahren, 
Mountainbiken, Schitouren 
gehen und Motorrad fahren. 
Ich singe in einem Chor 
einer Studentenverbindung 
der ich als Obmann vorste-
he. Meine Leidenschaft ist 
die Bewirtschaftung einer 
kleinen Forstwirtschaft . 
Wohnhaft bin ich in Graz.
Ich bedanke mich für die ka-
meradschaftliche Aufnahme 
und freue mich darauf die 
kommenden Herausfor-
derungen gemeinsam mit 
Ihnen bewältigen zu dürfen.

Horridoh

Oberleutnant
Norbert Kroißenbrunner

Ich möchte mich als mit 
1.3.2012 in der Funktion 

eines Batallionsarztes dem 
Verband zugeteilten Offi-
zier vorstellen. Mein Name 
ist  Norbert  Franz Kroi-
ßenbrunner. Ich wurde am 
23.5.1977 in Graz geboren, 
meine Kindheit verbrachte 
ich in Turnau, Bezirk Bruck 
an der Mur, wo mein Vater 
Dr. Franz Kroißenbrunner 
mit Unterstützung durch 
meine Mutter Renate eine 
Praxis als Allgemeinmedi-
ziner führt. Ich habe einen 
Bruder Michael. In Turnau 
besuchte ich die Volksschu-
le, in weiterer Folge wech-
selte ich an das Gynmasium 
Bruck an der Mur wo ich 
1995 maturierte. Im selben 
Jahr nahm ich an der Karl 
Franzens Universität Graz 
das Studium der Human-
medizin auf bevor ich 1996 
als Einjährig Freiwilliger 
zur Ausbildungskompanie 
Leibnitz einrückte. Im Zuge 
meines EF Jahres wurde ich 
als  ABC-Abwehroff izier 
ausgebildet, 2003 musterte 
ich als Leutnant aus. Meine 
militärische Verwendung 
erfuhr ich vor allem in der 
A B C - Abweh rkomp an i e 
Mi lKdo ST,  in  weiterer 
Folge StbB 7, wo ich zuletzt 
als Zugskommandant eines 
Dekontaminationszuges 
e ingesetzt  wurde.  Nach 
Auf lösung dieses  Zuges 
wurde ich im Stabsbataillon  
als Notarzt eingesetzt.Nach 
Abschluß meines Studiums 
absolvierte ich meine Aus-
bildung zum Allgemein-
mediziner im Klinikum 
Wels-Grieskirchen, an der 
Universitätsk l inik Graz 
sowie in der hausärztlichen 

Unser neuer Arzt

Oberleutnant Arzt
Norbert Kroißenbrunner 

Vorstellung 
OltA Dr. Norbert Kroißenbrunner

Die Österreichische 
Zollwache wurde am 

1. Mai 2004, nach 174 Jah-
ren, aufgelöst. Friedrich 
Mulzet, Ehrenangehöriger 
des Jägerbataillon 17 und 
Inspizierender der Zoll-
wache für die Steiermark, 
hat in mehrjähriger Arbeit 
versucht das positive und 
verdienstvolle Wirken der 
Zollwache im Interesse der 
Sicherheit darzustellen.Der 
Autor beschreibt in einem 
bunten Bogen den Beginn 
der Zollwache im Jahr 1830 
über die Kriegsjahre hinweg, 
die Neuorganisation der 

Zollwache  in der 2. Republik, 
verbunden mit den notwen-
digen Anpassungen, bis hin 
zur Auflösung im Jahr 2004. 
In einem reich bebilderten 
Buch gelingt es Mulzet gut 
die Geschichte der Zollwa-
che mit der Geschichte der 
Grenzbevölkerung diesseits 
und jenseits der Grenze 
darzustellen. War doch die 
Zollwache untrennbar mit 
der Geschichte des steirischen 
Grenzlandes verbunden.Das 
Buch ist im Buchhandel und 
beim Zoppelberg Verlag um 
24, 80 Euro erhältlich.

Zollwache
 Steiermark

Geschichte, Geschichten und 
Schicksale
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kurze Strecken zu überwinden. 
Tags darauf setzte das Jäger-
bataillon 18 mit dem Thema 
Zusammenarbeit zwischen 
Infanterie und Kampfpanzer fort. 
Hauptsächlich wurde dies in der 
neuen Gefechtstrainingsanlage 
Steinbach durchgeführt, in wel-
cher besonders auf den Kampf in 
urbanem Gelände eingegangen 
werden konnte.

Den Höhepunkt 
dieser Ausbildung stellte ein 
Zugsgefechtsschießen dar, 
welches die zuvor geübte Symbi-
ose im scharfen Schuss trainieren 
soll. Geübt wurde hierbei der 
Angriff auf eine Häusergruppe, 
wobei die Kampfpanzer vom 

Typ Leopard 2A4 zum einen 
als mobile Deckung für die 
Infanterie und zum anderen als 
mobile Feuerunterstützung zum 
Einsatz kamen. Am späten Nach-
mittag übernahmen die Villacher 
Pioniere vom Pionierbataillon 1. 

Der Auftrag 
des Pionierbataillons war es, dar-
zustellen, welche Möglichkeiten 
Pioniere haben um die Infanterie 
beim Kampf im urbanen Umfeld 
zu unterstützen. Als Einführung 
führten Kadersoldaten des 
Bataillons eine Gefechtsvor-
führung durch, welche alle 
Unterstützungsvarianten kurz 
skizzierte. Am Mittwoch füllten 
die Pioniere sechs der rest-

lichen acht Ausbildungsstunden 
durch einen Stationsbetrieb, in 
welchem genau auf die zuvor ge-
zeigten Tätigkeiten eingegangen 
wurde und die übende Truppe 
diese auch selbst ausprobieren 
konnte. Die einzelnen Stationen 
waren das detonative Öffnen von 
Sperren, das Öffnen von Türen 
mittels Brecheisen und Rammen 
sowie der Einsatz eines Trenn-
jägers, das detonative Öffnen 
von Türen und das Schaffen von 
Mauerdurchbrüchen. 

Abschließend
führte das Pionierbataillon ein 
Belehrungssprengen durch, 
bei welchem das Schaffen von 
Mauerdurchbrüchen und das 
detonative Öffnen von Türen 
anschaulich dargestellt werden 
konnte. Als letztes Bataillon über-
nahm am Mittwochnachmittag 
das Jägerbataillon 25 mit dem 
Auftrag den Ordnungseinsatz 
und den passiven Reaktionsdrill 
auszubilden. Die ersten vier 
Stunden wurden durch eine 
Einweisung in die zur Verfügung 
stehende Ausrüstung inklusive 
aller nicht letalen Waffensysteme 
und einer Gefechtsvorführung 
durch den Kaderpräsenzzug 
(schwerer Granatwerferzug) 
des Jägerbataillon 18 verbracht. 
Unter Leitung des Jägerba-
taillon 25 stellte dieser Zug 

Wissen 
 ist Macht

Der erste Teil des Wis-
senstransfers fand am 

Truppenübungsplatz Allentsteig 
vom 23.04.2012 - 27.04.2012 
statt. Hierbei nahmen alle sechs 
Bataillone mit jeweils ca. acht 
Soldaten als übende Truppe 
teil. Ausgebildet wurden diese 
Kadergruppen durch das Jäger-
bataillon 18, das Pionierbataillon 
1 und das Jägerbataillon 25. 
Jedem Ausbildungsteam standen 
12 Stunden zur Verfügung um 
die auftragsgemäßen Themen 
zu vermitteln. Am Montag den 
23.04.2012 wurde unter der Fe-
derführung des Jägerbataillon 18 
der aktive Reaktionsdrill vermit-
telt. Dies ist eine Gefechtstechnik 
mit dem Zweck möglichst rasch 

Im Jahr 2012 führt die 7.Jägerbrigade zum ersten Mal einen 
Wissenstransfer durch. Ziel ist es verschiedenste Kompetenzen 
der sechs Bataillone der 7.Jägerbrigade den jeweils anderen 
fünf zu zeigen und diese einzuweisen um zum einen den 
Wissensstand und die Professionalität der kleinen Verbände zu 
steigern und zum anderen einen Einblick in die verschiedensten 
Waffengattungen zu ermöglichen.  

Vorgehen der Infanterie im Schutz des Kampfpanzers Leopard
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wurde durch das Kaderpersonal 
des Jägerbataillon 25 der passive 
Reaktionsdrill ausgebildet. 
Dieses Verfahren dient dazu, 
möglichst rasch zurück in die 
letzte Deckung zu kommen. 
Trainiert wurde auch der Fall, 
dass ein Soldat verwundet wird 
und geborgen werden muss. 
Während dieser Ausbildung 
wurde jede Gruppe während 
einem Übungsdurchgang ge-
filmt um am Nachmittag eine 
Videoanalyse durchführen zu 
können und verschiedene Stär-
ken und Mängel zu erkennen. 
Den Abschluss dieser äußerst 
ereignisreichen Woche stellte 
ein Gruppengefechtsschießen 
dar, in welchem der 

passive Reaktionsdrill im 
scharfen Schuss 
inklusive einer Verwundetenber-
gung trainiert wurde. Zusätzlich 
zu dieser Fortbildungswoche 
wird eine zweite stattfinden, 

OStv Knittelfelder Franz 
verschafft sich Zutritt

OStv Gostencnik Franz bei  leichter Pioniertätigkeit

bei der das Jägerbataillon 17 
den Auftrag hat, das Kader 
der 7.Jägerbrigade mit dem 
Mannschaftstransportpanzer 
Pandur vertraut zu machen und 
verschiedenste Gefechtstech-
niken zu trainieren. Zusätzlich 
zu den Straßer Jägern werden das 
Stabsbataillon 7 und das Aufklä-
rungs- und Artilleriebataillon 7 

auftragsgemäß die Ausbildung 
durchführen. 

Horridoh

Leutnant 
Volker Porta 

eindrucksvoll zur Schau, welche 
Gefechtstechniken gemäß neu-
ester Vorschrift für den 
Ordnungseinsatz  vorgesehen 
sind. Am letzten Ausbildungstag 
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Stabilisationsübung zur Stärkung der Rumpfmuskulatur

In der vorherigen Ausgabe 
der Truppenzeitung „Pan-
ther“ informierte ich über 
den Bundesheer-Sportaus-
bi ldungskurs  „Trainer “ 
(BHSpoAusbK Tr), welchen 
ich am Heeressportzentrum 
bzw. auf der Bundessportaka-
demie (BSPA) in Linz positiv 
absolviert habe. 
Ich habe mir deshalb auch die 
Pflicht auferlegt, mein Wissen 

über die Körperausbildung 
an unser Kaderpersonal 
weiterzugeben, um einerseits 
Soldaten wieder auf den 
neuesten Stand zu bringen, 
andererseits Soldaten wieder 

koordinativen physischen 
Leistungsfaktoren (Ausdauer, 
Kraft, Schnelligkeit, Beweg-
lichkeit und Gewandtheit), 
aus den technisch-taktischen 
Fähigkeiten und Fertigkeiten, 
aus den konstitutionellen 
u n d  g e s u n d h e i t l i c h e n 
Faktoren, sowie aus den 
Persönlichkeitseigenschaften 
wie intellektuelle Fähigkeiten, 
moralische und psychische 
Eigenschaften. 
Nach Absprachen mit dem 
Sportoffizier des Jägerbatail-
lon 17, Hauptmann Georg 

Kaderfortbildung Körperausbildung
beim JgB17

Hptm Lechner Michael beim 
Kreistraining

Körperliche Leistungs-
fähigkeit - Voraus-
setzung für mentale 
Beweglichkeit beim 
Führen.

zum Sport zu motivieren. 
Sport beim Heer dient nicht 
nur der eigenen körperlichen 
Leistungssteigerung, sondern 
fördert im Einsatz auch 
die geistige Beweglichkeit. 
Kommandanten,  die  im 
Einsatz geringe körperliche 
Leistungsfähigkeit aufweisen, 
sind stets Verlierer am Ge-
fechtsfeld, da bei körperlicher 
Ermüdung das Denken, das 

Handeln und das individuelle 
Führungsverhalten sehr 
beeinträchtigt wird. Die 
Leistungsfähigkeit im Sport 
setzt sich zusammen aus 
den kondit ionel len und 

Pilz, führte ich am 13. und 
14. März dieses Jahres eine 
Kaderfortbildung im Bereich 
der Körperausbildung durch. 
Das Ziel dieser Fortbildung 
war die Übermittlung von 
Neuerungen in den Bereichen 
allgemeine Kondition und 
Krafttraining. 

Vzlt Divjak Franz und Wm Schantl Franz bei der Verbesserung 
der koordinativen Fähigkeiten

Der erste Tag stand ganz im 
Zeichen der theoretischen 
Grundlagenvermittlung, 
welche folgende Punkte 
umfasste:
-allgemeine 
 Trainingslehre
-sportmotorische 
 Grundeigenschaften
-koordinative 
 Fähigkeiten
-Ausdauer
-Trainingsplanung

Die Umsetzung erfolgte am 
zweiten Tag im Zuge von 
praktisch-methodischen 
Übungen, die in der Ausbil-
dung mit Grundwehrdienern 
bzw. zur Kaderfortbildung 
,angewendet werden können.

Hauptmann
Christian Tinnacher

OStWm Fuchs Diethard 
beim Krafttraining
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Beschwerlicher Anmarsch auf die Seetaler Alpe
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Wehrmacht übernommen. Das 
Alpenjägerregiment 9 wurde in 
das Gebirgsjägerregiment 137 
und 138 übergeführt und im 
Juni 1938 zog das Infanteriere-
giment 41 aus Tübingen in die 
Schlosskaserne ein. Nach dessen 
Abzug wurden in der Kaserne 
Umschulungskurse durchgeführt. 

Im Zweiten Weltkrieg 
waren in Straß keine größeren 
Stäbe oder Verbände unterge-
bracht. Im Rahmen der Vorberei-
tungen zum Jugoslawienfeldzug 
wurde Anfang April 1941 ein 
Reservelazarett unter der Leitung 
von Dr. Kainz eingerichtet. Die 
letzten Verwundeten wurden 
am 6. Mai zur mittlerweile 
längst zum Kriegslazarett ge-
wordenen Einrichtung in Straß 
eingewiesen. Am 20. April 1945 
wurde das Schloss, nach Abzug 
von SS Verbänden, geräumt. 
Anfang Mai, kurz nach dem 
erklärten Kriegsende, zogen 
sowjetische Truppen singend 
durch den Ort. Erst am 23. Juli 
übernahmen Engländer das 
Kommando über den Ort Straß. 
In dieser Zeit wurde das Schloss 
bis zur Verlegung im Jahr 1951 
als Flüchtlingslager verwendet. 
Im Dezember desselben Jahres 
begann ein neuer Abschnitt in der 
Geschichte des Schlosses Straß. 
Es wurde wieder seiner Funktion 
als Kaserne zugeführt. Am 1. 
Dezember zogen in Straß 100 Be-
reitschaftsgendarmen unter dem 
Kommando von Oberleutnant 
Schantin in die Kaserne ein. Im 
Oktober 1952 waren bereits 300 
Mann in der Kaserne stationiert 

Die Geschichte
der Garnison 

Das Feld-Artillerie-Regiment 
Erzherzog Wilhelm Nr. 6 bezog 
in diesem Jahr seine neue Hei-
matkaserne. Auf die Artillerie 
folgte im Jahr 1888 der Einzug 
der Dragoner.
1894 wurde das vorläufige 
Ende des bisherigen Garnisons-
standortes mit dem Abzug der 
Dragoner eingeläutet. Denn mit 
der Errichtung eines „Infanterie 
Cadettenschul-Provisoriums“ in 
Straß beherbergte die Ortschaft 
nach über 23 Jahren wieder eine 
militärische Bildungseinrichtung. 

Erster Kommandant 
war Major Franz Georgi. Aus 
Gründen einer Reorganisation 
wurde 1904 aus der Infanterie-
Cadettenschule in Straß eine 
Militär-Unterrealschule. Diese 
Schule hatte den Auftrag Schü-
ler für die Offizierslaufbahn 
vorzubereiten. In den letzten 
Kriegstagen des Jahres 1918 

begann die Räumung der Militär-
Unterrealschule.
Aufgrund des Marburger Ab-
kommens und der Festlegung 
einer Demarkationslinie wurde 
die militärische Verwendung 
der Schlosskaserne bis zum 
Herbst 1919 unmöglich ge-
macht. Mit der Unterzeichnung 
des Friedensvertrages von St. 
Germain (Inkrafttreten am 16. 
Juli 1920) fiel die neutrale Zone 
weg und damit war wieder 
eine militärische Nutzung des 
Schlosses Straß möglich. Das 
Grenzschutzbataillon Nr. 12, 
eine Haubitzenbatterie, sowie 
Teile des Grenzschutzbataillons 
Nr. 5 fanden in Straß ihre neue 
militärische Heimat.
Im Mai 1920 wurde das Grenz-
schutzbataillon in das III Bataillon 
des Alpenjägerregiments 9 
übergeführt. Mit dem 13. März 
1938 wurden die Verbände des 
Bundesheeres in die deutsche 

Bartholomae von Eggenberg 
ließ 1583 das Schloss Straß 

von „Grund auf neu erbauen“. 
Nach dessen frühen Tod ging 
die Herrschaft Straß an seinen 
einzigen Sohn Wolf von Eggen-
berg über. 

Nach dem Ende der 
Eggenberger 
1774 ging die Herrschaft Straß an 
den Reichsgrafen Leslie und 1802 
nach dessen Tod auf die Grafen 
Attems über. 
Im Jahr 1852 wurde durch Karl 
Graf von Attems das Schloss an 
die Militärverwaltung verkauft. 
Vorerst war ein Militäroberer-
ziehungshaus im Schloss Straß 
untergebracht.
Knapp 20 Jahre diente das Schloss 
als militärische Bildungseinrich-
tung, ehe sich im März 1875 ein 
neues Kapitel für die Schulkaserne 
eröffnete und es erstmals Kaserne 
von Kampfverbänden wurde. 

Am 23. Juni 2012 feiert die Garnison 
Straß ihr 160 jähriges Jubiläum
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und die Kurse wurden schließlich 
in zwei Unterabteilungen der 
Gendarmerieschule Steiermark 
1 unter den Rittmeistern Lohmer 
und Berger umgegliedert, denen 
1954 schließlich noch eine dritte 
unter Rittmeister Truxa folgte. 
Am 22. September 1955 wurde 
die Kaserne vom österreichi-
schen Bundesheer übernommen 
und die Gendarmerieschule 
Steiermark 1 wurde in die pro-
visorische Grenzschutzabteilung 
3 übergeführt. Aus der 3. und 4. 
Unterabteilung entstand am 1. 
Mai 1956 das „Steirische Feldjä-
gerbataillon Nr. 17.“ Bereits im 
Oktober 1956 wurden die Straßer 
Soldaten alarmiert und in weiterer 
Folge in Richtung ungarische 
Grenze verlegt, um dort in den 
Sicherungseinsatz im Rahmen 
des „Ungarnaufstandes“ zu 
treten. Der zweite große Einsatz 
des Feldjägerbataillon 17 führte 
die Soldaten in das Mürztal, wo 
es die örtliche Bevölkerung bei 
Aufräumungsarbeiten nach einer 
großen Hochwasserkatastrophe 
unterstützte. Im Rahmen des 
Sicherungseinsatzes im Zuge des 
„Prager Frühlings“ wurde das 
Bataillon in Bereitschaft versetzt, 
kam jedoch nicht zum Einsatz. 

Das Feldjägerbataillon 17, 

unter Führung des legendär-
en Kommandanten Oberst 
Lohmer, war im Vergleich zu 
anderen Infanterieverbänden 
verhältnismäßig oft und lange 
im Einsatz. Im Dezember 1962 
erfolgte die Umgliederung in 
das Jägerbataillon 17. Dieser 
Verband war 1965 im Hoch-
wassereinsatz in Kötschach-
Mauthen und, im Jahr 1967, im 
sicherheitspolizeilichen Einsatz 
an der italienischen Staatsgrenze, 
im Raum Landeck.
Am 15. Mai 1967 wurde die 
Schloss bzw. Schulkaserne auf-
grund des Traditionserlasses von 
Minister Prader in „Erzherzog 
Johann-Kaserne umbenannt. 
Im Jänner 1979 wurde das 
Jägerbataillon 17 unter dem 
Kommando von Major Leixl 
in die Verbände des Land-

wehrstammregimentes 53 
übergeleitet. Dieses war für 
die materielle und personelle 
Aufstellung, Erhaltung und 
Verwaltung von einem Er-
satzregiment, einem mobilen 
Jägerbataillon, zwei Land-
wehrbataillonen und sieben 
unmittelbar nachgeordneten 
Kompanien verantwortlich.
In der Erzherzog Johann 
Kaserne wurden die wehr-
pflichtigen, welche ab 2. Jänner 
1979 einrückten, lediglich 
ausgebildet und in weiter Folge 
den Einsatzverbänden zuge-
führt. In Straß zog also wieder 
eine Art „Schulbetrieb“ in das 
Schloss ein. 
Das Jahr 1991 sollte für die 
Entwicklung des Standortes von 
nachhaltiger Bedeutung sein. 
Zunächst gingen noch Teile des 
Regiments vom 3. April bis 8. 
Mai zum Assistenzeinsatz an die 
ungarische Grenze. Am 25. Juni 
1991 erklärten sich Slowenien 
und Kroatien von Jugoslawien 
unabhängig und zwei Tage 
später begannen die Kämpfe 
zwischen der Jugoslawischen 
Volksarmee und der Slowe-
nischen Terrorialverteidigung. 
Die Garnison Straß wurde 
alarmiert und übernahm unter 
Führung von Oberstleutnant 
Puntigam die Verantwortung 
über die eingesetzten Truppen 
bis zur Teilung in zwei Siche-
rungsbereiche. Am 31. Juli 1991 

wurde dieser Einsatz beendet.
Im Rahmen der „Heeres-
gliederung Neu“ 
wurde das Landwehrstammre-
giment 53 in das Jägerregiment 
5 bzw. die 5. Jägerbrigade 
umgegliedert. Das Jahr 1997 
war wieder ein Meilenstein in 
der Geschichte der Garnison. In 
diesem Jahr wurden die ersten 
Mannschaftstransportpanzer 
„Pandur“ nach Straß ausgeliefert 
und es war somit der erste und 
bislang einzige Jägerverband, 
der mit diesen Fahrzeugen aus-
gestattet wurde. Im Zuge dieses 
Ereignisses wurden auch eigene 
Panzerhallen, Werkstätten und 
eine neue Tankstelle errichtet. 
Dem damaligen Kommandanten 
Oberst Puntigam gelang es 1998 
den ersten Einrückungstermin 
weiblicher Soldaten nach Straß 
zu bekommen.1999 wurde auch 
das erste österreichische Kosovo 
Kontingent in Straß ausgebildet. 
Zahleiche weitere Kontingente 
gingen durch Straßer Hände. In 
diesem Jahr erfolgte auch wieder 
die Umbenennung in Jägerba-
taillon 17 und die Eingliederung 
in die 1. Jägerbrigade.
Im Jahr 2001 wurden ein neues 
Unterkunftsgebäude und ein 
neuer Speisesaal ihrer Bestim-
mung übergeben. 

Nach Auflösung 
der 1. Jägerbrigade im Jahr 2005 
folgte die Eingliederung in die 

Jugoslawienkrise 1991 Soldaten oberhalb des Grenzübergangs Spielfeld
7. Jägerbrigade. 2009 waren 
Straßer Soldaten im Tschad 
Einsatz beteiligt und trugen die 
Führungsverantwortung beim 
20. österreichischen Kosovo 
Kontingent.
Im November 2009 erfolgte der 
Startschuss für die Formierung 
der österreichischen Beteiligung 
an der EU-Battlegroup. Im Jahr 
2010 schloss die nationale und 
internationale Einsatzvorberei-
tung an. Darauf folgte eine sechs 
monatige „Stand by“ Phase. 
Es war dies das erste Mal, dass 
Österreich sich am Konzept der 
EU- Battlegroups beteiligte. 
Immer wieder besuchen Dele-
gationen aus der ganzen Welt 
die Kaserne Straß, um sich vom 
Wissen, Können und guten Geist 
in der Garnison zu überzeugen. 
Landläufig wird dabei vom 
„Straßer Geist“ 
gesprochen. Gemeint damit ist, 
dass  sich Straßer Soldaten durch 
ihre militärische Professionalität, 
Sachkompetenz und hohe Lei-
stungsbereitschaft auszeichnen. 
Straßer Soldaten waren an allen 
großen Einsätzen im In- und 
Ausland beteiligt. 
Straß ist ein Soldatenort mit 
einem besonderen Bezug zur 
Tradition, zum Fortschritt, 
zur Menschlichkeit und zur 
Heimattreue.

Major
Thomas Stacher
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Am Mittwoch dem 25. 
April 2012 wurden wir 

kameradschaftlich vom Ver-
anstalter, dem Jägerbataillon 
12, in der Ostarrichi-Kaserne 
in Amstetten empfangen und 
aufgenommen. Die Trup-
penbetreuung wurde unter 
Abstützung auf die ortsfesten 
Betreuungseinrichtungen, 
sowie Großzelte, Getränke-
stände und einer Videowall, 
welche die Marschteilnehmer 
mit Fotos der vergangenen 
Ostarrichi-Märsche auf die 
bevorstehende Veranstaltung 
einstimmte, organisiert. 

In den Morgenstunden 
des 26. April 2012, wurden 
zur Standeskontrolle und 
anschließender Meldung an 
den Bataillonskommandanten, 
Oberst Rupert Raab, die insge-
samt 311 Marschteilnehmer in 
sieben Marschblöcke formiert. 
Nach der offiziellen Begrüßung 
starteten die Marschblöcke 
um 0830 Uhr geschlossen und 

Die Marschierer des Jägerbataillon 17

Im heurigen Jahr fand zum bereits 19. Mal der 
traditionelle Ostarrichi-Marsch über 80 km im 
Raum Amstetten statt. Das Jägerbataillon 17 ent-
sandte eine Marschgruppe bestehend aus Soldaten 
der Stabskompanie, der Kaderpräsenzeinheit und 
der 1. Jägerkompanie. 

Eine willkommene
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Herausforderung
Teile unserer Marschgruppe 
erreichten gegen 1930 Uhr 
das Ziel.
Der zweite Marschtag begann 
so, wie der erste endete: Herr-
liches Wetter, gute Stimmung 
und höchste Motivation, sich 
der zweiten Herausforderung 
zu stellen. Für die 35 km, die 
am Freitag, den 27. April 2012, 
zurückzulegen waren, wurden 
wir allesamt nach der Morgen-
meldung mit Großraumbus-
sen zur Wallfahrtskirche am 
Sonntagsberg transportiert. 
Dort befand sich der Start für 
den zweiten Marsch. Nach 
einer kurzen Segnung durch 
den zuständigen Seelsorger 
setzten sich die Marschblöcke 
in gleicher Manier wie am 
Vortag in Bewegung. 

Die 35 km Route 
führte die Marschteilnehmer 
entlang des sogenannten 
Panorama Weges über einige 
Höhenrücken, sodass die 
wohl größte Herausforderung 
dieses Tages beim Überwinden 
einiger hundert Höhenmeter 
lag. Der Wind ließ ebenfalls 
aus, sodass vielen Marschteil-
nehmer die kräftige Sonnen-
einwirkung zu schaffen machte. 
Angesichts der außerordentlich 
guten Versorgung entlang 
der Marschtrecke sowie der 

herrlichen Aussicht, die den 
Marschteilnehmer ab km 10 
bereits Einblick auf das Ziel 
(Stadt Amstetten) ermöglichte, 
konnten die letzten Reserven 
mobilisiert und die immer stär-
ker aufkeimenden Anzeichen 
von Erschöpfung überwunden 
werden. Die Masse der mar-
schierenden Soldaten konnte 
den 19. Ostarrichi-Marsch 
am Nachmittag dieses Tages 
beenden.

Die Marschteilnehmer 
des Jägerbataillon 17 wa-
ren: Hptm Lechner, OWm 
Luttenberger, Wm Knotz, 
Wm Leitinger, Wm Pircher, 
Wm Schöllauf, Zgf Eibel, Zgf 
Grundner, Kpl Graf, Kpl, Gei-
ger, Kpl Gutmann, Kpl Kienast, 
Kpl Krebitz, Rekr Prosch, Rekr 
Schnabel und Rekr Zlak. 
Im Namen unserer Marsch-
gruppe bedanke ich mich 
bei den Veranstaltern des 
19. Ostarrichi-Marsches für die 
Organisation.

Hauptmann
Michael Lechner

begaben sich auf die markierte 
Marschstrecke, die mit 45 km 
für den ersten Marschtag fest-
gelegt war. Nach dem Verlassen 
der Ostarrichi-Kaserne lösten 
sich nahezu alle Marschblöcke 
auf, sodass jeder Teilnehmer 
sein eigenes Marschtempo 
wählen konnte. Soldaten der 
Kaderpräsenzeinheit waren 
es, die sich mit den schnellsten 
messen konnten und das Ziel 
sehr weit vor dem Hauptfeld 
erreichten. 

Das Wetter 
war uns an diesem Tag sehr 
freundlich gesinnt, es hatte 
angenehme frühsommerliche 
21° Celsius. Eine erfrischende 
Brise Wind sorgte stets für 
willkommene Abkühlung. In 
regelmäßigen Abständen von 
sieben Kilometern wurden 
vom Veranstalter Labestationen 
errichtet, die neben Getränken 
und kleinen Imbissen auch die 
sanitätsdienstliche Versorgung 
sicherstellten. Die letzten 
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Der MTPz ist eines der 
wenigen im österrei-

chischen Bundesheer einge-
führten Gerätessysteme, deren 
Nutzung auf Grund seiner 
Vielseitigkeit für die Zukunft 
wohl gesichert scheint.
Beim Pandur wurde stets 
durch verschiedenste Modi-
fizierungen versucht sowohl  
eine Kampwertsteigerung 
(Beweglichkeit, Feuerkraft, 
Schutz) zu erreichen, als auch 
Maßnahmen zur Nutzungs-
verlängerung dieses Systems 
einzuleiten.
Die Einrüstung des 

Truppenfunksystems 
Conrad 
in die in Österreich verfügbare 
Pandur-Flotte befindet sich 
kurz vor dem Abschluss. Für 
den möglichen Einsatz im 
Rahmen der österreichischen 
Beteiligung an der EU Battle 
Group wurden sechs MTPz als

 Panzerabwehrlenkwaf-
fenträger 
umgebaut. Um den Anforde-

Modifikation
Pandur

eine Blaulichtanlage mit Fol-
getonhorn und eine Lautspre-
cheranlage angebracht. Drei 
dieser Pandure bewähren sich 
gerade im Einsatz im Rahmen 
der Multinational Specialized 
Unit (MSU) im Kosovo. Zur 
Steigerung der Waffenwirkung 
entsteht im Heereslogistik-
zentrum Graz eine weitere 
Version des MTPz, die, analog 
zum Mannschaftstransport-
fahrzeug IVECO mit einer 

stabilisierten Waffen-
station, 
bestückt ist. In Summe wer-
den voraussichtlich zwanzig 
MTPz mit dieser Waffensta-
tion ausgestattet. Mit dieser 
Waffenstation ist auch eine 
Kampfwertsteigerung durch 
Erhöhung der Nachtsicht-
fähigkeit durch Restlicht-
verstärker, Wärmebildgerät 
und Laserentfernungsmesser 
gegeben. Zur Erhaltung der 
Einsatzbereitschaft und Ver-
längerung der Nutzungsdauer 
wird in naher Zukunft mit derMilitärpolizeiversion mit Schwenkflügelgitter

Panzerabwehrlenkwaffenversion 

Der Mannschaftstransportpanzer (MTPz) 
– ein vielseitiges und zuverlässiges „Mutter-
schiff “ der Infanterie 

rungen eines Panzerabwehr-
lenkwaffenträgers gerecht zu 
werden, wurde eine Sitzreihe 
im Mannschaftsraum aus-
gebaut. Diese wurde durch 
ausziehbare Halterungen 
für drei Lenkflugkörper und 
durch Verstaumöglichkeiten 
zum gesicherten Transport 
der Panzerabwehrlenkwaffe 
2000 ersetzt. Weiters wurde 
ein Heckkorb als zusätzlicher 
Verstauraum angebracht. 
Durch weitere kleinere Um-
baumaßnahmen wurde ein 
splittergeschütztes Trägerfahr-
zeug geschaffen, welches den 
Erfordernissen zum Einsatz im 
Rahmen des Panzerabwehrlen-
kwaffenzuges entspricht. Als 
weitere Ausstattungsvariante 
stehen vier Pandure für 

Militärpolizeieinheiten 
zur Verfügung. Diese MTPz 
wurden mit einem Schwenk-
flügelgitter zur Lenkung bzw. 
zur Sperrung von Zutrittsmög-
lichkeiten von Menschenmas-
sen bei z.B. Demonstrationen 
ausgestattet. Weiters wurde 

„erweiterten Inspektion“ 
der gesamten MTPz/UN im 
Heereslogistikzentrum begon-
nen. Diese Maßnahme beinhaltet 
eine Reihe von technischen 
Änderungen, um in weiterer 
Folge „Sollbruchstellen“ in tech-
nischer Hinsicht zu vermeiden. 
Weiters werden zur üblichen 
Jahresprüfung zusätzlich z.B. der 
Antirutschbelag am Bug des Pan-
durs, alle Lukendeckeldichtungen  
usw. erneuert. Auch wird bei 
sämtlichen MTPz zur Erhöhung 
des Platzangebotes ein Heckkorb 
angebracht. Dieser ist mit einer 
Lafette für das Maschinenge-
wehr und einen aufklappbaren 
Podest für den Schützen im 
Mannschaftsraum als zusätzliche 
Sicherungsmöglichkeit nach 
hinten ausgestattet. Nach einer 
Erprobung des Prototyps durch 
das Jägerbataillon 17 sollen 
alle Pandure die „erweiterte 
Inspektion“ durchlaufen. 

Major
Andreas Mesch
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Die Besucher bei der Begrüssung durch ObstdG Josef Holzer

Alljährlich zu Beginn der 
Fastenzeit veranstaltet die 

Garnison Straß den Traditio-
nellen Heringschmaus in den 
Räumlichkeiten der Cafeteria. 
Eine Veranstaltung für Ka-
dersoldaten und Bedienstete, 
um mit ihren Angehörigen 

Am 03. März 2012 fand eine 
Kaderfortbildung durch die 
J7-Abteilung des Streitkräfte-
führungskommandos statt. 
Brigadier Mag. Karl Pernitsch 
und Offiziere seiner Abteilung 
trugen dabei nennenswerte 
Informationen aus dem Bereich 
Ausbildung, sowie Neuerungen 
in der Unteroffiziersausbildung, 
aus dem Milizbereich, der Al-
pin- und Sonderausbildung und 
des Übungsplatzkonzeptes vor.

Zusammengestellt von
Major

Michael Marfjana

Aus dem

Bataillon
Kaderfortbildung 
der J7-Abteilung

Heringschmaus am 29 02 12

Tolles Buffet 

Am 26. April dieses Jahres 
besuchten Pensionisten 

des Heereslogistikzentrums 
Graz das Jägerbataillon 17.
Die Damen und Herren 
wurden im Schlosshof durch 
den Batai l lonskomman-
danten empfangen.  Das 
Trompetentrio der Regi-
mentsmusik verlieh dem 
Empfang die erforderliche 
Würde.
Anschl ießend erhielten 
sie vom stellvertretenden 
Bataillonskommandanten, 
Mjr Thomas Stacher, Infor-
mationen über den Verband.
D e r  we i te re  Vor m it t ag 
wurde mit einer Führung 
durch das Truppenmuseum 

Besuch des 
Heereslogistikzentrum Graz

einen angenehmen Abend 
zu verbringen. Besonders 
erwähnenswert sind dabei die 
Leistungen des Küchenper-
sonals, das es immer wieder 
schafft, die Besucher mit einem 
Augen- und Gaumenschmaus 
zu verzaubern.

Vzlt Franz Stelzl war 15 
Jahre im Außendienst 

und 25 Jahre im Feldzeug-
dienst des Jägerbataillon 17 
in Arnfels, Wagna & Straß 
tätig. 
Er wurde im Rahmen einer 
F l ag genp arade  von  s e i -
nen Kameraden mit Um-
rahmung der Regiments-
musik in den Ruhestand 
verabschiedet. Im selben 
Moment  nahm der  Föt-
schacher auch die Gratula-
tionen anlässlich seines 60. 
Geburtstages von Batail-
lonskommandant ObstdG 
Josef Holzer entgegen, der 
alles Gute für die Zeit bei 
der 5. Kompanie wünschte.

Vzlt Franz Stelzl wurde 
von ObstdG Josef Holzer 
in den Ruhestand verab-

schiedet.

sowie einer ausführlichen 
Waffen- und Geräteschau 
durch die Kaderpräsenzein-
heit verbracht. Nach einem 

Urgestein der 1. Kompanie 
im verdienten Ruhestand

Mittagessen in den Räumen 
der Cafeteria verlegten die 
Besucher zurück nach Graz.
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Vizeleutnant in Ruhe  
Franz Eisner war zu-

letzt Kraftfahrunteroffizier des 
Landwehrstammregimentes 
53 und ging mit 1. November 
1991 in Pension. Am 28. 
Februar 2012 wurde er im 
Kreise seiner Familie und 
Bekannten verabschiedet.

Im Zeitraum vom 10. bis 
20. April 2012 wurde die 
1. Kompanie mit der Planung 
und Durchführung eines För-
derseminar Deutsch betraut. 
Die Teilnehmergruppe setzte 
sich aus Soldaten des ganzen 
Bundesgebietes zusammen. 
Die Detailplanung wurde 
von den Sprachtrainern des 
Bataillons nach Absprache mit 
dem WIFI Steiermark und dem 

Sprachinstitut der Landesver-
teidigungsakademie durch-
geführt. Ziel dieses Seminars 
war es, die Grundfertigkeiten 
der angehenden Unteroffiziere 
zu festigen und durch teilneh-
merorientierten Unterricht 
persönliche Schwächen 
auszumerzen. Den Abschluss 
dieses Seminares bildete eine 
Zulassungsprüfung analog der 
Zulassungsprüfung MilFü2. 

Die Teilnehmer waren äußerst motiviert

Bataillon

Im ersten Quartal 2012 hatte das Jägerbataillon 17 
die traurige Pflicht sich von folgenden Kameraden 
zu verabschieden:

Deutschförderseminar 

Was ist los beim
Jägerbataillon 17
7. Mai 2012

1. Juni 2012

23. Juni 2012

Einrückungstermin des 
Vollkontingentes 2012

Angelobung ET 5/12
in St. Anna / Aigen
Beginn 2030 Uhr

Garnisonsfest
Tag der offenen Tür
Beginn 1000 Uhr

Vizeleutnant in Ruhe 
Josef Schadler wurde 

am 1. September 1990 in den 
Ruhestand versetzt, nachdem er 
zuletzt im Instandsetzungszug 
im Landwehrstammregiment 
53 seinen Dienst versah. 
Am 1. März 2012 wurde er 
am Waldfriedhof in Straß 
verabschiedet.

Brigadier  in  Ruhe 
Franz Palz verstarb 

am 8. März 2012. 1995 wur-
de Brigadier in Ruhe Palz 
als stellvertretender G1 des 
Korpskommandos I in den 
Ruhestand versetzt.

Vizeleutnant in Ruhe 
Markus Baumhackl  

verstarb am 24. März 2012. 
Er wurde als Kommandant 
des Kraftfahrlehrtrups des 
Landwehrstammregimentes 
53, am 1. Mai 1984, in den 
Ruhestand versetzt.

Offiziersstellvertreter 
in Ruhe Engelbert 

Bliemel verstarb am 28. März 
2012. Bis zur seiner Pensio-
nierung am 1. Februar 1986 
war er als Sanitätsunteroffizier 
im Kasernkommando der 
Mickl-Kaserne tätig.

Am 15. März 2012 ver-
starb Vizeleutnant in 

Ruhe Franz Schalk. Vizeleut-
nant Schalk war bis zu seiner 
Pensionierung am 1. Novem-
ber 2003 als Kochstellenleiter 
der Mickl-Kaserne in der 2. 
Betriebsversorgungsstelle des 
Militärkommandos Steiermark 
tätig.

Offiziersstellvertreter 
in Ruhe Franz Schadl 

verstarb am 27. April 2012. Er 
ging als Kanzleiunteroffizier 
der 2. Jägerkompanie des 
Landwehrstammregimentes 
53, am 1. Mai 1991 in der 
Mickl-Kaserne in Pension.

Die Kameraden des Jägerbataillon 17 entbieten ein letztes Horridoh.

16. Juli 2012

27. August 2012

Beginn der 
Feldlagerwoche

Verlegung TÜPl 
Seetaler Alpe

Abschluss Herstellen 
Einsatzbereitschaft 
ORF 10

15. Juni 2012
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Impressum

Beförderungen

Auszeichnungen

Herzliche Gratulation zum
Verehelichung

zum Oberstabswachtmeister
Oberwachtmeister 	 Diethard	 Fuchs

Versetzung in den
Ruhestand

mit 1. April 2012
Vizeleutnant		  Franz		  Stelzl

Wehrdienstzeichen 2. Klasse
Hauptmann 		  Georg		  Pilz
Stabswachtmeister	 Manfred	 Semlitsch

Wehrdienstzeichen 3. Klasse
Wachtmeister		  Christopher	 Luttenberger
Wachtmeister		  Sabine		  Steinbauer
Zugsführer		  Volker		  Fabian
Zugsführer		  Christian	 Sattler
Zugsführer		  Andreas	 Stoisits
Zugsführer		  Stefan		  Schrotter

Die Redaktion gratuliert

 herzlich zum Nachwuchs

Hauptmann
Lechner Michael
und Ehefrau Maria 
zur Geburt ihres 
Sohnes Raphael

Major
Schober Andreas
und Ehefrau Manuela
zur Geburt ihres 
Sohnes 
Timeon Andreas

Korporal 
H ö l b i n g 
Emil 
mit seiner
Melissa
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